Erich Kästner: Pünktchen und Anton – Kinderbuchauszug 
[bookmark: _GoBack]In diesem Abschnitt aus Erich Kästners Kinderbuch „Pünktchen und Anton“ möchte Pünktchen Pogge verhindern, dass Anton einen schriftlichen Tadel bekommt. Deshalb lässt sie sich von einem Lehrer ins Konferenzzimmer zu Antons Mathematiklehrer bringen. Kinderbuchauszug: Sie folgte ihm und sie kamen in ein großes Zimmer mit vielen Stühlen. Auf jedem der vielen Stühle saß ein Lehrer und Pünktchen kriegte bei diesem schauerlich schönen Anblick Herzklopfen. Ihr Begleiter führte sie ans Fenster, dort lehnte ein alter, dicker Lehrer mit einer uferlosen Glatze. „Bremser“, sagte Pünktchens Begleiter, „darf ich dir Fräulein Pogge vorstellen? Sie will dich sprechen.“ Dann ließ er die beiden allein. „Du willst mich sprechen?“, fragte Herr Bremser. „Jawohl“, sagte sie. „Sie kennen doch den Anton Gast?“ „Er geht in meine Klasse“, erklärte Herr Bremser und guckte aus dem Fenster. „Eben, eben“, meinte Pünktchen befriedigt. „Ich sehe schon, wir verstehen uns.“ Herr Bremser wurde langsam neugierig. „Also, was ist mit dem Anton?“ „In der Rechenstunde eingeschlafen ist er“, erzählte Pünktchen. „Und seine Schularbeiten gefallen Ihnen leider auch nicht mehr.“ Herr Bremser nickte und meinte: „Stimmt.“ Inzwischen waren noch ein paar andere Lehrer hinzugetreten, sie wollten hören, was es gebe. „Entschuldigen Sie, meine Herren“, sagte Pünktchen, „wollen Sie sich bitte wieder auf Ihre Plätze begeben? Ich muss mit Herrn Bremser unter vier Augen sprechen.“ Die Lehrer lachten und setzten sich wieder auf ihre Stühle. Aber sie sprachen fast gar nicht mehr und spitzten die Ohren. „Ich bin Antons Freundin“, sagte Pünktchen. „Er hat mir erzählt, Sie wollten, wenn das so weiterginge, seiner Mutter einen Brief schreiben.“ „Stimmt. Heute hat er sogar während der Geografiestunde ein Oktavheft aus der Tasche gezogen und darin gerechnet. Der Brief an seine Mutter geht heute noch ab.“ Pünktchen hätte gern einmal probiert, ob man sich in der Glatze von Herrn Bremser spiegeln konnte, aber sie hatte jetzt keine Zeit. „Nun hören Sie mal gut zu“, sagte sie. „Antons Mutter ist sehr krank. Sie war im Krankenhaus, dort hat man ihr eine Pflanze herausgeschnitten, nein, ein Gewächs, und nun liegt sie seit Wochen zu Haus im Bett und kann nicht arbeiten.“ „Das wusste ich nicht“, sagte Herr Bremser. „Nun liegt sie also im Bett und kann nicht kochen. Aber jemand muss doch kochen! Und wissen Sie, wer kocht? Anton kocht. Ich kann Ihnen sagen, Salzkartoffeln, Rührei und solche Sachen, einfach großartig!“ „Das wusste ich nicht“, antwortete Herr Bremser. „Sie kann auch seit Wochen kein Geld verdienen. Aber jemand muss doch Geld verdienen. Und wissen Sie, wer das Geld verdient? Anton verdient das Geld. Das wussten Sie nicht, natürlich.“ Pünktchen wurde ärgerlich. „Was wissen Sie denn eigentlich?“ Die anderen Lehrer lachten. Herr Bremser wurde rot, über die ganze Glatze weg. „Und wie verdient er denn das Geld?“, fragte er. „Das verrate ich nicht“, meinte Pünktchen. „Ich kann Ihnen nur so viel sagen, dass sich der arme Junge Tag und Nacht abrackert. Er hat seine Mutter gern und da schuftet er und kocht und verdient Geld und bezahlt das Essen und bezahlt die Miete, und wenn er sich die Haare schneiden lässt, bezahlt er’s ratenweise. Und es wundert mich überhaupt, dass er nicht während Ihres ganzen Unterrichts schläft.“ Herr Bremser stand still. Die anderen Lehrer lauschten. Pünktchen war in voller Fahrt. „Und da setzen Sie sich hin und schreiben seiner Mutter einen Brief, dass er faul wäre, der Junge! Da hört sich doch Verschiedenes auf. Die arme Frau wird gleich wieder krank vor Schreck, wenn Sie den Brief schicken. Vielleicht kriegt sie Ihretwegen noch ein paar Gewächse und muss wieder ins Krankenhaus! Dann wird der Junge aber auch krank, das verspreche ich Ihnen! Lange hält er dieses Leben nicht mehr aus.“ Herr Bremser sagt: „Schimpf nur nicht so sehr. Warum hat er mir denn das nicht erzählt
